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6d)toeiaerifd)e ©efettfd)aft für 93oIïôïunî>e.
gatjreSberfaiumtuug in Slnrntt cutt 25. itnb 26. Wai 1929.

Sltn ©amStag itnb Sonntag 25. unb 26. Wai fjictt bie ©ctjmeigerifclje

©efettfrtjaft für SBoltStunbe in Slarntt iÇre 33. gatjreSberfammtung ab, unb
unter bor mannen Waifonne fanb firt) eine frtjöne Stngatjt bon ®etegierten unb

©äfteu aus ber beutfcfjeit unb mctfcßen ©rtjmcig unter bem Scßuß ber mfitjr»
fünften Starauer ®äctjcr gufamnten. Qn ber Sforftanbsfißuitg am ©amStag
erfuhr man, baß ber fôaffenbeftanb ftctj baut beit ©barmaßnatjmen etmaS ge»

bcffert Ijabe. ®ann gab ber Dbinaitu, tprof. Dr. @. .jjofftttanmftratjer, einen

auSfütjetictjcu Skrtdjt über bie internationale StuSfteltung für SfottS»
fünft, bie im ©ontmcr 1934 in Sern ftattfinben fott; angeregt morbcn mar
fie betanntiirf) bom internationalen Stmt für geiftige Qufammenarbeit, itnb er»

freulidjermeifc mürbe Sern als ©iß in StuSfirtjt genommen. ®ic internationate
S'ontmifftou Ijat fiel) nun in beu testen Sagen über ben ©fjarattcr ber StuSfteltung
geeinigt in betu ©inn, baff geograpljifclj bie ©rengen meit gegogen unb fümttietje

Witgtieberftaateu bcSSölferbuubcS gur (Beteiligung cingetaben merben fotten ; baß

man fiel) bagcgeit far£)tic£) nur auf bie SluSftettung bon ©cgcuftctnbeu befcljränfeit
motte, bie äftßetifctjcu Stjarafter fabelt, eben gitr SotfStuuft getjören. ©obatb bie

SmtbcSbeljörben baS Subgct, baS Stnfang guti aufgefteftt mirb, genehmigt
t)abeit merben, luitl man an bie Vorarbeiten getjcit. gtt beut miffenfctjafttirfjeit
StuSfctjuß, ber biefe Strbeit beforgen mirb, ift audj bie ©cïjmeig. ©efcltfctjaft für
VoltStuube bertreten. ®ie ©efettfetjaft gebeuft auf beu Sennin ber StuSftetlung
ein SSkrf ausarbeiten git (äffen, baS eine Uberfctjau bieten foil, nirfjt nur über
bie VottStunft, foitbern auet) über §au3bau, ©ittc unb Srauctj, ©tauben ufm.,
atfo eine Qufnmmcnfaffung unb Verarbeitung atteê befjeu, maS ©ammtung unb

gorfeßung bisher geteiftet fiabcn; aber meit biefeS Wateriat immer nortj ttnbolt»

ftänbig unb tfufeutjaft ift, fott nun momügtirtj attcS aufgenommen, aufgefpürt
merben, toaS tjeutc ttocïj 31t fiitbcit ift. ©S mirb eine große ©nquête geplant,
bie fietj über bie gange ©ctjmeig erftreefen fott, unb mit ber man in ben nädjfteit
gatjrcn fo biet üottSfunbtictjeS ©ut at§ utöglirf) einßeinifeit mitt. ®enu eine

Vottftünbigfcit ift anSgefcEjtoffen uictjt nur buret) bie berfjättniSmäßig furge geit,
bie gur Verfügung fteEjt ; fie bliebe aurtj in ber hoppelten ober bierfaetjen Qcit
ein unerreichbares Qbcat. ©S mirb Stufgabe eines StuSfrljuffeS fein, bie geeigneten
©ebietc gu beftiintnen unb bie meittäufige ©autmetnrbcit git (eitcu, fobatb ein»

mal bie nötigen Wittel fidjergeftettt fein merben. ®aß biefe midjtige ©runb»
tage nietjt feßten mirb, barauf (aßt bie freunbtietje Gattung ber VunbeSbetjürben
ber grage gegenüber tjoffeu. ©o erhielte nnfer Sanb ein VottStunberocrJ, baS

fiel) rnoljt uictjt buretj einen befonbent Umfang, motjt aber bureß bie fotiben
©runbtagen auSgeicbuen mirb, auf benen cS ausgebaut merben (ünnte. ®ic
Stßorte beS DbmaunS [äffen uns ermarten, baß troß ben moßlPerftctnbticßen
Vcbentcit gegen ben großen tfätau ein SBeg gum gtel gefunbeit mirb.

gfn ber öffentlichen ©ißung am ©onutag Vormittag gab gunäepft

§err$rof. Dr § off mann »Straß er einen Jürgen ÜberbticJ über bie Verb ienfte
bc3 Statt tons Star gatt um bie VottS titube. Von (Rocßßotg an, bettt beutfeßen

gtiicßttiug, ber firlj erftauntieß tief tttS VoltStebcn ßinein berfenlte, ttitb unS

troß beit Wängctn feiner romantifeßen Suft am Stombiniereit bort) feßr oiet

VraucßbareS ßintertaffen tjat, fiißrt ber SBeg über ben §au3bauforfcßer Qafob
§uugifer, bie ©ammler D. ©utermeifter unb fj. ipergog bis gu ©. Weier, ber

fiel), im ©egeufaß gu Siocßßolg, gerabe nur iuS VolfSteben feiner ettgftcn Jpeimat
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Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde.
Jahresversammlung in Anrau am 25. und 25. Mai 1ö29.

An: Samstag und Svuutag 25. und 26. Mai hielt die Schweizerische
Gesellschaft für Volkskunde in Aarau ihre 66. Jahresversammlung ab, und
unter der warmen Maisouue fand sich eine schöne Anzahl von Delegierten und
Gästen aus der deutschen und welschen Schweiz unter den: Schutz der
währschaften Aarauer Dächer zusammen. In der Vorstandssitzung am Samstag
erfuhr mau, daß der Knsseubestand sich dank den Sparmaßnahmen etwas
gebessert habe. Dann gab der Obmann, Prof. I)r. E. Hvffmaun-Krnyer, einen

ausführlichen Bericht über die Internationale Ausstellung für Volkskunst,

die in: Sommer 1964 in Bern stattfinden soll; angeregt worden war
sie bekanntlich von: internationalen Amt für geistige Zusammenarbeit, und
erfreulicherweise wurde Bern als Sitz in Aussicht genommen. Die internationale
Kommission hat sich nun in den letzten Tagen über den Charakter der Ausstellung
geeinigt in dem Sinn, daß geographisch die Grenzen weit gezogen und sämtliche

Mitgliedsstaaten des Völkerbundes zurBetcilignng eingeladen werden sollen; daß

man sich dagegen sachlich n»r auf die Ausstellung von Gegenständen beschränken

wolle, die ästhetischeil Charakter haben, eben zur Volkskunst gehören. Sobald die

Bundcsbehörden das Budget, das Anfang Juli aufgestellt wird, genehmigt
haben werden, will man an die Vorarbeiten gehen. In dem wissenschaftlichen

Ausschuß, der diese Arbeit besorgen wird, ist auch die Schweiz. Gesellschaft für
Volkskunde vertreten. Die Gesellschaft gedenkt ans den Termin der Ausstellung
ein Werk ausarbeiten zu lassen, das eine Überschau bieten soll, nicht nur über
die Volkskunst, sondern auch über Hansban, Sitte und Brauch, Glauben usw.,
also eine Zusammenfassung und Verarbeitung alles dessen, was Sammlung und

Forschung bisher geleistet haben; aber weil dieses Material immer noch unvollständig

und lückenhaft ist, soll nun womöglich alles aufgenommen, aufgespürt
werden, was heute noch zu finden ist. Es wird eine große Enquête geplant,
die sich über die ganze Schweiz erstrecken soll, und mit der man in den nächsten

Jahren so viel volkskundliches Gut als möglich einheimsen will. Denn eine

Vollständigkeit ist ausgeschlossen nicht nur durch die verhältnismäßig kurze Zeit,
die zur Verfügung steht; sie bliebe anch in der doppelten oder vierfachen Zeit
ein unerreichbares Ideal. Es wird Aufgabe eines Ausschusses sein, die geeigneten
Gebiete zu bestimmen und die weitläufige Sammelarbcit zu leiten, sobald
einmal die nötigen Mittel sichergestellt sein werden. Daß diese wichtige Grundlage

nicht fehlen wird, darauf läßt die freundliche Haltung der Bundesbehörden
der Frage gegenüber hoffen. So erhielte unser Land ein Volkskundewerk, das
sich wohl nicht durch einen besondern Umfang, wohl aber durch die soliden

Grundlagen auszeichnen wird, ans denen es ausgebaut werden könnte. Die
Worte des Obmanns lassen uns erwarten, daß trotz den wohlverständlichen
Bedenken gegen den großen Plan ein Weg zum Ziel gesunden wird.

In der öffentlichen Sitzung am Sonntag Vormittag gab zunächst

HerrProf. Dr Hoffmann-Krah er einen kurzen Überblick über die Verdienste
des Kantons Aargan um die Volkskunde. Von Rochholz an, den: deutschen

Flüchtling, der sich erstaunlich tief ins Volksleben hinein versenkte, und uns
trotz den Mängeln seiner romantischen Lnst am Kombinieren doch sehr viel
Brauchbares hinterlassen hat, führt der Weg über den Hansbanforscher Jakob
Hnnziker, die Sammler O. Sntcrmeister und H. Herzog bis zu S. Meier, der

sich, im Gegensatz zu Rochhvlz, gerade nur ins Volksleben seiner engsten Heimat
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bcrticftc. Eine Befonbere Pflege hnt bet fft. 9targait bent ÎBolûSIeben ange»
beiden laffen.

®arauf ^ielt Jgerr I)r. E. Saur att§ Süric^ einen Vortrag über bic

©cljmeijcr ®rarhtcnbemeguitg. Er Begann mit einem Überblicf über bieEnt»

fteljung unferer brachten. §iftorifdEje Söeftanbteile laffett ficï) im allgemeinen
feiten über ba§ 18. gaïjtîjnnbert jurüct berfolgcn. Storker mar bic bäuerliche
Stleibung ruatirfcEjeiiilicl) menig bifferenjiert. Erft fpät alfo entftanb auf bem

Sanbe, mol)! infolge ber Beffern ttnrtjcljaftlic£)en üagc unb ber auflebenben
fyreube am ©gölten, bie Söaucrntractjt, iiibcnt ftäbtifrfje TOobe angenommen,
aber and) umgemanbelt nub angepaßt luurbe. ©teiriEf mie §au§, SDtöbcI unb
©itteu Blieb bic Xracïjt aitrti weiterhin tnobifchcn SBanblungcn untermorfen
unb änberte fiel) beftänbig, einjelnc Seile ftärfer al§ anberc, mie au ben gut»
auSgemählteit Sichtbitbern, neben bie immer auch geitgeuoffifrtje Wobebitber
geftedt mürben, crfichtliclj mar. ®a bic einzelnen Sanbfcljaften gegeneinnnber
noch mehr abgefchloffett maren, tonnte fid) fo bie fOtannigfaltigfcit ber Srarf)teit
auf unferem ©ebictc herauêbilbcu, bie befonberS in bcit farbigen Silbern frl)ün

jum Slttöbrucf tarn. Son ben ffteifenben mit $utereffe Beobachtet, mürben bie

Sractiten in bitblicïjer ®arfteïïung beliebt als Dtcifcanbcnfcn ber beginnenben
greinbeninbuftrie. Qnt 19. $al)rt)unbcrt lief) bic mirtfchaftliche 9teboIution bie

Starbt, mie aueb bie gefamte bäuerliche Eigenfultur rafdtj berfümmern. ®er
Söille, gegen aufjen alê Sauernftanb herboräutreten, berfebmaub. ®ic 93o(f§»

tuttbe tonnte noch biftorifrt) ba§ Scrfrbmiuben feftfteüen. Eine prattifrlje Er»

neucrung aber ging botn §cimatfd)ub aus, al§ beffen Sinb bie ©ehmeiger

Srarbtenbereinigung (1926 gegrünbet) bout Sortragenben borgcftcllt mürbe.
E§ gelang aueb in ber Saucrnbcböltentng felbft entgegentommenbe ÜRitarbeit

ju crmectcn. SDtaucIje ©rEjtuierigtcit mar atterbingg 311 überminben, bamit
ba§ btog Sbeatralifcbe bermteben, ben 3lnforberungcn ber §t)gienc ent»

fprorben unb and) eine Slnpaffuttg an bie nette Qeit — ciitfchliefjlich Subi-
topf — erreicht mürbe. ®ic lebeitbigcn SBortc bc§ Sortragenbcn, bie Silber
unb fdflicfilicE) bie „Icbcnbcn Sracpten", bie er un? borfteïïtc, geigten, bag

hier mirttiel) praftifche Soltêtuube getrieben toirb. tlnb ba? Programm eine?

bcborftcljcnbcit Srartitcnfefteê tit Einfiebetn, ba? er ausmalte, mirtte fieptbar
bertorteub auf ntanrfje 3uhürer.

Sittel) int anfdjliegenbcit Santett.mürben bie Slnfpractfen bott§crrit Sattb=

atnmann ©d)iblcr, ißrof. §offmann»Srat)er ttttb $rof. ©efjner burd) fröhliche
Soltllieber unb Sanje ber Srarif|teniuäbrf)cit tuirtlirh farbig eingerahmt.
Stm Stachmittag bilbetc ein 2Iu?f[ug ber Scilttchtiter nach ©chingttacl) in bie

frifchgrünc Slargauerlaubfchaft mit ihren alten Satternhäufern ^inau® ben

frhünen Slbfchlttg ber fröhlichen Saguttg. (Saêler Siachrichtcn 29. V. 1929.) P. G.

Petites notes de folklore.
Proverbes patois.

Le 32° volume de la deuxième série des Actes de la Société jurassienne
d'Emulation, qui vient de paraître, nous apporte une contribution du prix le

plus rare. Il s'agit de six cent vingt-et-un proverbes patois recueillis aux
Franches-Montagnes, dans le Clos du Doubs et en Ajoie par l'érudit patoisant
et folkloriste M. Jules Surdez, instituteur à Epiquerez, au cours de plus de

trente années de recherches.
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vertiefte. Eine besondere Pflege hat der Kt. Aargan dem Volksleben ange-
deihcn lassen.

Darauf hielt Herr I>r, E, Laur aus Zürich einen Vortrag über die

Schweizer Trachtenbewegung, Er begann mit einem Überblick über die

Entstehung unserer Trachten, Historische Bestandteile lassen sich im allgemeinen
selten über das 18. Jahrhundert zurück verfolgen. Vorher war die bäuerliche
Kleidung wahrscheinlich wenig differenziert. Erst spät also entstand auf dem

Lande, wohl infolge der bessern wirtschaftlichen Lage und der auflebenden
Freude am Schönen, die Bauerntracht, indem städtische Mode angenommen,
aber auch umgewandelt und angepaßt wurde. Gleich wie Haus, Möbel und
Sitten blieb die Tracht auch weiterhin modischen Wandlungen unterworfen
und änderte sich beständig, einzelne Teile stärker als andere, wie an den gut-
ausgewählten Lichtbilder», neben die immer auch zeitgenössische Modebilder
gestellt wurden, ersichtlich war. Da die einzelnen Landschaften gegeneinander
noch mehr abgeschlossen waren, konnte sich so die Mannigfaltigkeit der Trachten
auf unserem Gebiete herausbilden, die besonders in den farbigen Bildern schön

zum Ausdruck kam, Bon den Reisenden mit Interesse beobachtet, wurden die

Trachten in bildlicher Darstellung beliebt als Reiseandenken der beginnenden
Fremdenindnstrie, Im 19, Jahrhundert ließ die wirtschaftliche Revolution die

Tracht, wie auch die gesamte bäuerliche Eigenkultur rasch verkümmern. Der
Wille, gegen außen als Bauernstand hervorzutreten, verschwand. Die Volkskunde

konnte noch historisch das Verschwinden feststellen. Eine praktische

Erneuerung aber ging vom Heimatschutz aus, als dessen Kind die Schweizer
Trachtenvereinigung <1926 gegründet) vom Vortragenden vorgestellt wurde.
Es gelang auch in der Baucrnbevölkerung selbst entgegenkommende Mitarbeit
zu erwecken. Manche Schwierigkeit war allerdings zu überwinden, damit
das bloß Theatralische vermieden, den Anforderungen der Hygiene
entsprochen und auch eine Anpassung an die neue Zeit — einschließlich Bubi-
köpf — erreicht wurde. Die lebendigen Worte des Vortragenden, die Bilder
und schließlich die „lebenden Trachten", die er uns vorstellte, zeigten, daß

hier wirklich praktische Volkskunde getrieben wird, lind das Programm eines

bevorstehenden Trachtenfestes in Einsicdeln, das er ausmalte, wirkte sichtbar
verlockend ans manche Zuhörer,

Auch im anschließenden Bankett wurden die Ansprachen von Herrn Land-
ammnnu Schibler, Pros, Hoffmann-Krayer und Pros, Geßner durch fröhliche
Volkslieder und Tänze der Trachtcmnädchcn wirklich farbig eingerahmt.
Am Nachmittag bildete ein Ausflug der Teilnehmer nach Schinznach in die

frischgrllne Aargauerlandschaft mit ihren alten Bancrnhäusern hinaus den

schönen Abschluß der fröhlichen Tagung, sBasler Nachrichten 29, V, 1929 (1.

petites notes cie folklore,
ll'roverbe.v Mà's.
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